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ÎN WORT

Oie äiwet legten SJteffen in St. 33injen3en würben benn

auch nod) wäbrettb bei Oisputation mit großem (Seplänge

in ber ilapelle betet üou Dtefe&adj ôeleïen. ïïtad) Scblufe bet

Oisputation aber würben Slltäre unb 23ilber entfernt "tun)
eine „gart,3 föftlicbe" Capelle, bie ber Sßrobft 3Irntbro)ter ob

ber Stiftstirebe mit grobem (öe präge butte auf riet) ten lallen,
würbe „gefeblifeen", bas „©eböw" oertauft unb 3U Säufern
oerwenbet. 3n St. SSinäenjen fanb man unter bem „Kreubes*
Slltar" in einem flehten Getto bets f-eittet^eit ctîtôebltd) uoit ben

3üben gemorbete Stnäblein, „StüffIi genennet", bas man

wieber an ber gleichen Stelle begrub. 3m übrigen bejammelte
bie Obrigfeit bie ganäe ©emeinbe': Herren, SKafter imö

3ned)te oon Saus 3U £aus, in ben iîirctjen unb oerteutc

an Ort unb Stelle jebem feinen Stnteit an itltar» unb

ftircbeuîierben.

93ertt uor 100 Sauren im Spiegel bes

„•^Bocbenblättlcinö". (gortfefcung.)

(SliMeeS aus „ö 9îobt, Sern im XIX. galjrfmn&ert",
SIertag gronde 81.»©., ®ern.)

3um Ausleben Angeboten.
1. Stabe oor bem obern Oor, eine warme Stube, mit

aber obtte 3oft.
2. Stuf fiidjtmeb, an ber Starberger»©afce Str. 55., srnen

3immer im beritten ©tage, mit Ofen unb itamin, better

unb mit oielen SBanbfdjäften oerfeben, nebft öolBbaus

unb einem Hebten befcblüffigen ©emacb; an einen

£etm, ber nidit eigene Haushaltung fiibrt.
3. ©in Slusfcbenffelter, jbgteidj.
4. Sin ber SJtarftgajfe, wäbrettb ber Slteffe, ein fiaben,

Str. 80.; int untern fiaben an^umetben.
5. 33ott nun an, ein artiges, möblirtes 3tmmer, in ber

Stäbe ber itre^gafee.
6. ©in Heines ©taoier, um billigen 3ms.
7. £. 10,000 unb & 500.
8. ©in artiges 3immer, meublirt, gegen bas £anb, an

einen füllen, fäuberlictjen Herrn uon guter Utuffüb=

rung; man bittet feine Hunbe mit3ubringen; su oer»
leiben für Sfnfang ©briftmonats.

9. ©in erftes Stocfwerf, febr fröblieb unb boiter, fammt
alter 3ugel)örbe, an ber SJoftgafce.

10. ©ine faubere Stube, für Semanb ber eigene SJteubleu

bat, fammt Äoft unb Slbwart, auf fiidjtmefc; an ber

Stögergaffe Str. 135.

„Ofen unb ftamtn" fommen in-ben Angeboten niebt
feiten oor: bas weift barauf bin, bafj bie Ofenbeüung etwa
um biefe 3eit angefangen bat, bas frau3öfifd)e 5lamin»
îbftem (mit offenem Seuer) 311 perbrängen. Stus Str. 4 er»

OefterreicljifcJje Marketenderin oor dem Rutladen Staub am Slaldeu

UND BILD

feben wir, baf? bie bie Söteffe befuebenbm ftränter ntdjt
feiten in einem fiaben — aurf) etwa in einem fiaubenbogeu
— fiäj einmieteten. Unter „Slbwart" (Str. 10, aud) fonft
häufig) ift natiirlid) „23ebiettung" 311 oerfteben.

SBobnungsnot fann niebt geberrfd)t baben, benn beit

oielen Singeboten fteben nur wenige

„3u e tri p f ab en oerlangt"
gegenüber. SBir Iefen ba etwa:

1. Sin ber oorbern ©äffe wünfebte tnait einen befdjtof»
fenen Ärämerftanb 3tmfd)en ben Sogen; fitb int $laiit»
pieb Str. 74., grün Quartier 311 melben.

2. fi. 400, auf 3wet) 3<tbrc, an eine folibe Serfou; einem

©emälbe»£iebbabcr würben, 3U nod) mehrerer Sicher»
beit, einige fd)öne fianbfdjaften oon einem geachteten
Schwerer fiünftler hinterlegt werben.

3. ©s wirb, oor3iiglid) in ber untern Stabt, eine Stemife
ober Stab um ein guhrwerf ein3uftellen gefacht. litt»
cntgelblid) 3U oernebmen.

4. ©in älterer Herr wünfebte oon nun an in einem I)o=

netten Saufe ein heiteres meublâtes 3immer, fammt
3oft unb Sebienung; fid) im fiaben Str. 124 an ber
©eredjtigfeitgajje 3U erfunbigen.

5. Sogleid), ein heilbares 3immer mit SInteil itiidje,
K., in ber untern Stabt, für 3wet) ffrauensimmer.

SI n t r ä g e oon SI r b e i t ober S3 e b i e it u n g.

1. 3n 93iois, ©antons Sßaabt, oerlangt man einen fiebr»
fnaben, um bemfetben bie Ored)fler»S3tofeffion 311

lehren. Oie ©ebingniffe finb bet) Hrn. lllrid) Sdjenf,
Sited) anifus, auf bem S3oIIwerf in 33em, 3U oernebmen.

2. Stuf fiicbtmefi wirb eine Äammermagb oerlangt, bie
wobt feroiren, ausbeffem, wafeben unb glätten fann,
aud) bas 3:od) en unb Oeffertmadjen oerftüljnbe; fie
mufe aber gute 3eugttiffe aufweifen fönnen.

3. ©in Hausfnedjt wirb oerlangt; SSoftgajje Str. 38.
4. Sluf fünftige 2Beibnad)t wirb ein Sitetfer, ber bas

Ääfemadjen gehörig oerftebt, in Oienft oerlaugt.
5. 3n bie Schule 3U Slügsau wirb für bie Oauer ber

bret) erfteit SJtoreate bes füttftigen Sabres ein oor»
3üglkb junger unb womöglid) oont Oit. hoben 3tr=
djertratl) patentirter ltnter»Sd)ulmeifter oerlangt. Das
Stöbere bes llnterridjts unb ber 33efolbting bei) bent
Oit. fPfarramte bafelbft 3u oernebmen.

6. 3n eine Slmtfcbreiberet) werben oon nun an ober fo
halb möglid) 3wet) mit guten 3eugniffen oerfebcite,
fähige Subftituten oerlangt, wooon einer Stotar fepit
muh; man würbe billige 23ebingungeu eingeben.

7. SJtan fuebt einen 3nahen um ©ommiffionen 3U ntadjen.
8. ©in Kaufmann itt ©cnf, ber eine bebeutenbe Oroguerie»

Hanblung unb fiiqucur»gabrife bat, wünfdjt einen etwa
16jährigen, gefitteten Sohn bemittelter unb
honetter Sleltern, ber bereits ein wenig fran»
3öfifd) fattn, in bie fieljre 3U nehmen. Stöbere
ISIusfuttft gibt Sr. ©. ©ou3p, Sohn, int
Ääficbgäfelein Str. 102.

9. SJtan oerlangt eine mit guten fieumbens3eug»
niffen unb guter töinterlage oerfebene iletler»
magb.

10. SOtan oerlangt eine mit guten SIbfd)iebeit oer»
febene fiödjitt, bie aud) woI)I nähen fattn.

Oie SInforberungen, an bas weiblidje
Oienftperfonal befonbers, waren höher als beute
tm 3eitalter ber Spe3talifierungen; eine $ede ttad)
ben SInforberungen oon Str. 2 wäre jefct fautu
mit ©olb auf3uwägen. Slud) ber SJlelfer in Str. 4,
ber 3ugleid) fäfen fann, ift in unfern Oageit eilte
Seltenheit erftett Stanges; babei ift aber 311 be»

benfen, bab ber gattje itanton bamals erft swei
ober brei Oalfäfereiett hatte. Unter ben „Sinter«
tagen" ber ftellerntägbe finb Kautionen 311 oer»
fteben.

lx, ViOttD

Die zwei letzten Messen in St- Vinzenzen wurden denn

auch noch während der Disputation mit großem Gepränge

in der Kapelle derer von Dietzbikch gelesen. Nach ^â)luh der

Disputation aber wurden Altäre und Bilder entfernt. Auch

eine „ganz köstliche" Kapelle, die der Probst Armbroßer ob

der Stiftskirche mit großem Gepräge hatte aufrichten laßen,

wurde „geschlißen", das „Gebäw" verkauft und zu Häusern

verwendete In St- Vinzenzen fand man unter dem „Creutzes-

Altar" in einem kleinen Sarg das seinerzeit angeblich von den

Juden gemordete Knäblein, „Nüffli genennet", das man

wieder an der gleichen Steile begrub. Im übrigen besammelte

die Obrigkeit die ganze Gemeinde: Herren, Meister und

Knechte von Haus zu Haus, in den Kirchen und verteilte

an Ort und Stelle jedem seinen Anteil an Altar- und

Kirchenzierden.

Bern vor 100 Jahren im Spiegel des

„Wochenblättleins". Fmtschung)

(Klischees aus „v, Nvdt, Bern im XIX. Jahrhundert",
Verlag Francke A-G., Bern.)

Zum Auslehen Angeboten.
1. Nahe vor dem obern Tor, eine warme Stube, mit

oder ohne Kost. ^2. Auf Lichtmeß, an der Aarberger-Caße Nr. 55., zwei,

Zimmer im dritten Etage, mit Ofen und Kamin, heiter

und mit vielen Wandschäften versehen, nebst Holzhaus

und einem kleinen beschlüssigen Gemach, an einen

Herrn, der nicht eigene Haushaltung führt.
3. Ein Ausschenkkeller, sogleich.

4. An der Marktgaße, mährend der Messe, ei» Laden,

Nr. 30., im untern Laden anzumelden.

K S.tVon nuil an, ein artiges, möblirtes Zimmer, in der

Nähe der Kreuzgaße.
6. Ein kleines Clavier, um billigen Zins.
7. L. 10,000 und L. 500.
3. Ein artiges Zimmer, meublirt, gegen das Land, an

einen stillen, säuberlichen Herrn von guter Auffüh-
rung, man bittet keine Hunde mitzubringen: zu ver-
leihen für Anfang Christmonats.

9. Ein erstes Stockwerk, sehr fröhlich und heiter, sammt
aller Zugehörde, an der Postgaße.

10. Eine saubere Stube, für Jemand der eigene Meuble,i
hat, sammt Kost und Abwart, auf Lichtmeß, an der

Mezgergaße Nr. 135-

„Ofen und Kamin" kommen in den Angeboten nicht
selten vor: das weist darauf hin, daß die Ofenheizung etwa
um diese Zeit angefangen hat, das französische Kamin-
system (mit offenem Feuer) zu verdrängen. Aus Nr. 4 er-

österreichische Msrketenilerin vor ciem yutlàn Staub am Slawen
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sehen wir, daß die die Messe besuchenden Krämer nicht

selten in einem Laden — auch etwa in einem Laubenbogen

— sich einmieteten. Unter „Abwart" (Nr. 10, auch sonst

häufig) ist natürlich „Bedienung" zu verstehen.

Wohnungsnot kann nicht geherrscht haben, denn den

vielen Angeboten stehen nur wenige

„Zu empfahen verlangt"
gegenüber. Wir lesen da etwa:

1. An der vordern Eaße wünschte man einen beschloß
senen Krämerstand zwischen den Bogen, sich im Plain-
pied Nr. 74., grün Quartier zu melden.

2. L. 400, auf zwey Jahre, an eine solide Person, einem
Gemälde-Liebhaber würden, zu noch mehrerer Sicher-
heit, einige schöne Landschaften von einem geachteten
Schweizer Künstler hinterlegt werden.

3. Es wird, vorzüglich in der untern Stadt, eine Nemise
oder Platz um ein Fuhrwerk einzustellen gesucht. Un-
entgeldlich zu vernehmen.

4. Ein älterer Herr wünschte von nun an in einem ho-
netten Hause ein heiteres meublirtes Zimmer, sammt
Kost und Bedienung: sich im Laden Nr. 124 an der
Gerechtigkeitgaße zu erkundigen.

5. Sogleich, ein heitzbares Zimmer mit Anteil Küche,
u., in der untern Stadt, für zwey Frauenzimmer.

Anträge von Arbeit oder Bedienung.
1. In Vivis, Cantons Waadt, verlangt man einen Lehr-

knaben, um demselben die Drechsler-Profession zu
lehren. Die Gedingnisse sind bey Hrn. Ulrich Schenk,
Mechanikus, auf dem Vollwerk in Bern, zu vernehmen.

2. Auf Lichtmeß wird eine Kammermagd verlangt, die
wohl serviren, ausbessern, waschen und glätten kann,
auch das Kochen und Dessertmachen verstühnde, sie

muß aber gute Zeugnisse aufweisen können.
3. Ein Hausknecht wird verlangt, Postgaße Nr. 33.
4. Auf künftige Weihnacht wird ein Melker, der das

Käsemachen gehörig versteht, in Dienst verlangt.
5. In die Schule zu Rügsau wird für die Dauer der

drey ersten Monate des künftigen Jahres ein vor-
züglich junger und womöglich vom Tit. hohen Kir-
chenrath patentirter Unter-Schulmeister verlangt. Das
Nähere des Unterrichts und der Besoldung bey dem
Tit. Pfarmmte daselbst zu vernehmen.

6. In eine Amtschreiberey werden von nun an oder so

bald möglich zwey mit guten Zeugnissen versehene,
fähige Substituten verlangt, wovon einer Notar seyn
muß, man würde billige Bedingungen eingehen.

7. Man sucht einen Knaben um Commissionen zu mache».
3. Ein Kaufmann in Genf, der eine bedeutende Droguerie-

Handlung und Ligueur-Fabrike hat, wünscht einen etwa
16jährigen, gesitteten Sohn bemittelter und
honetter Aeltern, der bereits ein wenig fran-
zösisch kann, in die Lehre zu nehmen. Nähere
Auskunft gibt Hr. E. Eouzy, Sohn, im
Käfichgäßlein Nr. 102.

9. Man verlangt eine mit guten Leumdenszeug-
nissen und guter Hinterlage versehene Keller-
magd.

10. Man verlangt eine mit guten Abschieden ver-
sehene Köchin, die auch wohl nähen kann.

Die Anforderungen, an das weibliche
Dienstpersonal besonders, waren höher als heute
im Zeitalter der Spezialisierungen, eine Perle nach
den Anforderungen von Nr. 2 wäre jetzt kaum
mit Gold aufzuwägen. Auch der Melker in Nr. 4,
der zugleich käsen kann, ist in unsern Tagen eine
Seltenheit ersten Ranges, dabei ist aber zu be-
denken, daß der ganze Kanton damals erst zwei
oder drei Talkäsereien hatte. Unter den „Hinter-
lagen" der Kellermägde sind Kautionen zu ver-
stehen.



82 DIE BERNER WOCHE

Verkaufsladen am Stalden in den 20er Jabren des 19. Jabrljunderts.

91 a d) f r a g e n a d) Arbeit.
äliie bie «Bobnutigsnot, fo ift aud) bie «frbeitslofigïcit

cine ftrudjt unferer 3eit; benu im ,,«Bod)enbIatt" ift bie
3al)l ber Stellettfudjenben immer bebeutenb Heiner als bie
ber Angebote ober „Offerten", toie toir beute fo fdjön fageit.
Detn wiberfpridjt alterbings fdjeinbar Sr. 1.

ï. 3nt ©ommiffions» unb Dienften=Sureau finb immer»
fort männliche unb weiblidje Dienften aller «Irt an»
gcfdjrieben, bie Släbe unb Arbeit fudjen; an ber
Spitalgabe Sr. 177.

• 2. ©in junger Stenfcb wüttfdjte auf fjeil. «Beihnadjten
einen Slab als Rutfdjer 3U erhalten; unentgelblid)
3U oernebmen bep betn Softbalter 3U £er3ogen»
Sudjfee.

3. ffrrau Ruljn, an ber Rirdjgafje Sr. 269., empfiehlt
fid) ©. ©. Subliïum um Seibenjeug fd)war3 3U färben.

4. ©itt im Seïretariats» unb Secbnungsfacbe nidjt un»
îunbiger btefiger Surger empfiehlt fié bep'rn (Eben,

(ebrenben) Subliïum beftens, gegen billige Sejablung,
ober utnfonft, um ©opiatur» unb ©oncept»Sefd)äfti»
gung. Durch fleißige Sebienung unb getreue Ser»
fdjtoiegenbeit wirb er trachten, bas 3utrauen feiner
©önner 3u erwerben. Das Säbere ift 3U oernebmen
an ber Rehlergafje, fdjattfeite, Sr. 283, im britten
Stodwerï.

5. ©ine fßerfon oon 30 Sohren Hilters, welche mit guten
Schriften oerfehett ift, fud)t Slab als Rödjin ober
Ramtnermagb, bei) einer honetten -Serrfdjaft.

6. ©ine junge Doch ter, bie gut fran3öfifd) unb beutfd)
fpridjt, wünfdjte fo gefd)winb als möglich in einen
ßaben 3" fommen. 3m Seridftfjaufe 311 oernehmen.

7. ©ine honette Stau, gewohnt Rranfen ab3uwarten,
empfiehlt fiel) um geneigten 3ufpruch, fo wie aud)
um Slutigel ansufeben; an ber Stebgergafee Sr. 135
3U oernehmen.

8. Sohann Staurer, ©uitarefpieler, empfiehlt fid), griinb»
liehen Unterricht im ©uitarefpielen 3U geben; er labt
fid) aud) in bie Säufer berufen, ßogiert an ber 2lar»
bergergabe Sr. 65., im 3wet)ten Stodwerï.

9. 2Ber Suppen 3U reparireit, ober neue 311 madjett hat,
ïann fich an ber Sunîeritgabe Sr. 191 aumelben.

10. fyrau Startig, Saarfledjterin, 3eughausgabe Sr. 14,
empfiehlt ©'• ©• Subliïum um atlerlep fd)öue ôaar»
gefled)te 3U oerfertigeit in billigen Steifen.

«Bohl niemanb mehr wirb heute feine Dienfte
gegen billige Se3ahlung ober u m f 0 n ft anbieten; es fteht

3U oennuten, bab ber ©infenber oon Sr. 4 aitber»
weitige Sorteile — wir benfeit ait Sroteïtion etwa
— im «luge hatte. Sielleicht hat biefes Sngebot
3um ßadjen gerei3t wie Sr. 6, wo fid) bie Sudjenbe
allsu eigenartig ausbriidt.

Sadjfrage ttadj Ser lor nein.
1. Den 12ten Serbftmoitats ift oon Sem bis

nach Saupen ein alter Sadfalenber fantml
etwas Sdjriften oerloren gegangen. Dem
ehrlichen gitiber wirb ein gutes Drinïgelb
oerfprochen. 3m Sericbtbaufe 3U oernehmen.

2. Den 15ten ôerbftmonats ift in ber Stabt
eilt Heiner ©elbfädet oerloren worben. Oer
rebliche ginber ïann fidj im gelben Quartier
Sr. 62, gegen ein gutes Drinïgelb aumelben.

3. Serlorcn: 0fret)tags bett 23teit Serbftmonats
bis gegen bie ©ngi, eine brobirte jfrra.fe oon
Stouffeline; bem ginber ein ïr nïflelb.

4. Den 29ten £erbftmonats leb thin hat ein
armer Stann auf bent Starft 3U Sumis»
walb eine fdjwar3e 3iege mit hörnern unb
einem weihen Reichen am Ropf, oerloren.
«Ber biefelbe gefunben hat unb im Soft»

häufe 3U Sumistoalb abgiebt, wirb ein Drinïgelb
erhalten.

5. Dienstags ben 26ten ôerbftmouats ift 001t Sern 00m
Rombausptab hinweg bis aubenher Sîuri oerloren:
eine filbertte Uhr à bord rond, mit meffingener ©a»

lotte; auf ber îleinett Statine ift ein îlein graoiertes
Sorb unb ber Sattte: Sicolas «tebi, à Serne; bas
3ifferblatt hat röittifdje Rahlen, unb iit ber Schale
finb bie lateinifdjett Sudjftabett A. L. C. nebft ber Rabl
8912. Die Herren Uhrenmacher finb gebeten, barauf
3U achten. Sîait bietet S. 4 Drinïgelb; fid) bei Siïlaus
«lebi, Uhrenmacher, an3umelben.

Sttbieten 00it ©efunbettem.
Derartige «ïitseigen finb 3iemlid) feiten.

Den 29tett Slap's lebthin würbe auf bem Sabäuart
bep Siel eine filberne Sadubr mit Rette gefunben;
ber re^tmäbige ©igenthiimer ïann min foldje, gegen
©rlag ber Sublifationslofteu unb auf Sefdjreibuttg
hin, in 3eit oiersehn Sagen, bet) bem Rafpar Drünipt),
auf ber fiohftampfe 31t Siel, erheben; nad)her aber
würbe weber Sebe nodj «Intwort mehr bafiir gc«
geben werben.

Diefer Sdjlubfab fehlt faft nie. ©s war eine nidjt
überflüffige Slahnung in einer Reit, bie mehr als bie
heutige bem ©runbfab hulbigte: „Sunte nib gfdjprängt,
s' ifd) morn 0 110 e Dag, mi dja be öppe luege."

(Sdjlufe folgt.)

3d) îjatt' einen $amerabett
SU33C oon F. P., 3ns- (gottfefcung.)

«Ils gegen Frühling bie ßüfte milber würben, tummelten
wir Rttaben uns wieber allabeitblid) auf bem Starftplab, toäb--
rettb bie Släbdjen auf bem gebedtcit geuerweiljer gar oft ein
Däit3d)en probierten. Serftuntmte bamt gegen adjt Uhr plöb*
lieh bas ©efdjrei ber lauten Spiele, weil irgenb ein 2ßach=

famer ben DorfweibeF gewittert, bann war mein Sfreunb
nod) unbefriebigt unb fagte: „Stier ©röbere wäi bod) no
nib bäi, mir wäi 3erft 110 äis finge. 5rib, gattg rüef bört
bene Stäitli." Da fid) unter ber frohen Stäbdjenfdjar meine
beliebte ©oufine ©mmi befanb, fo burfte id) unter bem
Dedmantel ber Serwanbfchaft am ungenierteften mit biefen
be3opften Rameraben oerïehren, unb faft immer folgten mir
bie Sängerinnen auf bas Sänfli ber gemiitoollen, mufif-
liebenben Dante Stathilbe oor bem Sat3häuschen. So lange
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Vertiâussisâen «m Ztswen !n âen Z0e>' Zshre» Ucs IS. IâhrhunUefts.

Nachfrage nach Arbeit,
Wie die Wohnungsnot, so ist auch die Arbeitslosigkeit

eine Frucht unserer Zeit,- denn im „Wochenblatt" ist die
Zahl der Stellensuchenden immer bedeutend kleiner als die
der Angebote oder „Offerten", wie wir heute so schön sagen.
Dem widerspricht allerdings scheinbar Nr. 1.

1. Im Commissions- und Diensten-Bureau sind immer-
fort männliche und weibliche Diensten aller Art an-
geschrieben, die Plätze und Arbeit suchen: an der
Spitalgaße Nr. 177-

2. Ein junger Mensch wünschte auf heil- Weihnachten
einen Platz als Kutscher zu erhalten: unentgeldlich
zu vernehmen bey dem PostHalter zu Herzogen-
Buchsee.

3. Frau Kühn, an der Kirchgaße Nr. 269., empfiehlt
sich E. E. Publikum um Seidenzeug schwarz zu färben.

4. Ein im Sekretariats- und Rechnungsfache nicht un-
kundiger hiesiger Burger empfiehlt sich bey'm Eden,
(ehrenden) Publikum bestens, gegen billige Bezahlung,
oder umsonst, um Copiatur- und Concept-Beschäfti-
gung. Durch fleißige Bedienung und getreue Ver-
schwiegenheit wird er trachten, das Zutrauen seiner
Gönner zu erwerben. Das Nähere ist zu vernehmen
an der Keßlergaße, schattseite, Nr. 233, im dritten
Stockwerk.

5. Eine Person von 36 Jahren Alters, welche mit guten
Schriften versehen ist, sucht Platz als Köchin oder
Kammermagd, bey einer honetten Herrschaft.

6. Eine junge Tochter, die gut französisch und deutsch
spricht, wünschte so geschwind als möglich in einen
Laden zu kommen. Im Berichthause zu vernehmen.

7. Eine honette Frau, gewohnt Kranken abzuwarten,
empfiehlt sich um geneigten Zuspruch, so wie auch
um Blutigel anzusetzen: an der Metzgergaße Nr. 135

^ zu vernehmen.
3. Johann Maurer, Guitarespieler, empfiehlt sich, gründ-

lichen Unterricht im Euitarespielen zu geben: er läßt
sich auch in die Häuser berufen- Logiert an der Aar-
bergergaße Nr. 65., im zweyten Stockwerk.

9. Wer Puppen zu repariren, oder neue zu machen hat,
kann sich an der Junkerngaße Nr- 191 anmelden.

10. Frau Martig, Haarflechterin, Zeughausgaße Nr. 14.
empfiehlt E. E. Publikum um allerley schöne Haar-
gestechte zu verfertigen in billigen Preisen.

Wohl niemand mehr wird heute seine Dienste
gegen billige Bezahlung oder umsonst anbieten: es steht

zu vermuten, das; der Einsender von Nr. 4 ander-
weitige Vorteile — wir denken an Protektion etwa
— im Auge hatte. Vielleicht hat dieses Angebot
zum Lachen gereizt wie Nr. 6, wo sich die Suchende
allzu eigenartig ausdrückt.

Nachfrage nach Verlornem.
1. Den 12ten Herbstmonats ist von Bern bis

nach Laupen ein alter Sackkalender sammt
etwas Schriften verloren gegangen. Dem
ehrlichen Finder wird ein gutes Trinkgeld
versprochen. Im Berichthause zu vernehmen.

2. Den 15ten Herbstmonats ist in der Stadt
ein kleiner Geldsäckel verloren worden. Der
redliche Finder kann sich im gelben Quartier
Nr. 62, gegen ein gutes Trinkgeld anmelden.

3. Verloren: Freytags den 23ten Herbstmonats
bis gegen die Engi, eine brodirte Fra.se von
Mousseline: dem Finder ein Tr nkgeld.

4. Den 29ten Herbstmonats letzthin hat ein
armer Mann auf dem Markt zu Sumis-
wald eine schwarze Ziege mit Hörnern und
einem weißen Zeichen am Kopf, verloren.
Wer dieselbe gefunden hat und im Post-

Hause zu Sumiswald abgiebt, wird ein Trinkgeld
erhalten.

5. Dienstags den 26ten Herbstmonats ist von Bern vom
Kornhausplatz hinweg bis außenher Muri verloren:
eine silberne Uhr à borck ronck, mit messingener Ca-
lotte: auf der kleinen Platine ist ein klein graviertes
Bord und der Name: Nicolas Aebi, à Berne: das
Zifferblatt hat römische Zahlen, und in der Schale
sind die lateinischen Buchstaben b. (t. nebst der Zahl
3912. Die Herren Uhrenmacher sind gebeten, darauf
zu achten. Man bietet L. 4 Trinkgeld: sich bei Niklaus
Aebi, Uhrenmacher, anzumelden.

Anbieten von Gefundenem.
Derartige Anzeigen sind ziemlich selten.

Den 29ten May's letzthin wurde auf dem Paßquart
bey Viel eine silberne Sackuhr mit Kette gefunden:
der rechtmäßige Eigenthümer kann nun solche, gegen
Erlag der Publikationskosten und auf Beschreibung
hin, in Zeit vierzehn Tagen, bey dem Kaspar Trümpy,
auf der Lohstampfe zu Viel, erheben: nachher aber
würde weder Rede noch Antwort mehr dafür ge-
geben werden.

Dieser Schlußsatz fehlt fast nie. Es war eine nicht
überflüssige Mahnung in einer Zeit, die mehr als die
heutige dem Grundsatz huldigte: „Ruine nid gschprängt,
s' isch morn o no e Tag, mi cha de öppe luege."

(Schluß folgt.)

Ich hatt' einen Kameraden...
Skizze von k'. L-, Ins- (Fortsetzung.)

Als gegen Frühling die Lüfte milder wurden, tummelten
wir Knaben uns wieder allabendlich auf dem Marktplatz, wäh-
rend die Mädchen auf dem gedeckten Feuerweiher gar oft ein
Tänzchen probierten. Verstummte dann gegen acht Uhr plötz-
lich das Geschrei der lauten Spiele, weil irgend ein Wach-
samer den Dorfweibeh gewittert, dann war mein Freund
noch unbefriedigt und sagte: „Mier Größere wäi doch no
nid häi, mir wäi zerst no äis singe. Fritz, gang rüef dört
dene Mäitli." Da sich unter der frohen Mädchenschar meine
beliebte Cousine Emmi befand, so durfte ich unter dem
Deckmantel der Verwandschaft am ungeniertesten mit diesen
bezopften Kameraden verkehren, und fast immer folgten mir
die Sängerinnen auf das Bänkli der gemütvollen, musik-
liebenden Tante Mathilde vor dem Salzhäuschen. So lange
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